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Nach dieser aber verlangt den Menschen. Denn erst durch den 
Eigennamen wird er Träger einer eigenen Seele und eines be­
sonderen Schicksales. Und deshalb läuft er einstweilen zu den 
O kkultisten.

D iese nun erkennen die E ingebundenheit des M enschen in die 

W elt -  w ie  w ir  sagen -  an. D er M ensch ist fü r  sie ein kosm isches 

W esen, durch das die N atu rströ m e hindurchbrausen. A b e r er ist 

ihnen kein angeredetes W esen. D e r nicht angeredete M ensch 

aber brin gt es nicht dazu, M ensch zu w erden . E r  b leibt das, w as 

er ohne diese B eru fu n g  ist -  eben W esen, T ier. H ier also läuft 

die G ren ze  zw ischen w eiß er und sch w arzer M agie , zw ischen 

\ m enschlichem  und unterm enschlichem  O kkultism us. V on  den 

okkulten  Wissenschaften w ird  der M ensch als T ier, als Pflanze, 

als Stück M aterie , als K raftle iter, als Sp iegelb ild  des P laneten- 

und Sonnenlaufes, als tellurisches Phänom en betrachtet. D ah er 

rücken sie ihm  m it Sternbahnberechnungen (A stro lo g ie ), m it 
Leibesausdeutung (P h ysiogn om ik , G rap h o lo g ie ), m it M esm e­

rism us und H yp n o se , m it M etam orphosen  (Seelenw anderung) 

zu Leibe. D as einzelne Ich, durch keinen A n ru f bei seinem  leben­

digen E igen nam en  herausgelöst aus der G attu n g , b leibt ein 
Stück E rd e , ein Stück (E xem p lar) der M enschenw elt, ein Stück 

M aterie . U n d  fu rch tb ar w ird  dieser T ierle ib  des M enschen, 

w enn  er nun sich zum  w illkü rlichen  V e rw a lte r  der durch ihn 

durchw irbelnden N atu rk rä fte  au fw irft , w en n  er zaubert, G e ister 

beschw ört, hypn otisiert, n ur w e il er es kann und m ag oder w ill 

oder w e il es irgendein  anderer w ill  und m ag, statt daß er es m uß 

und soll, w enn  er sich übt, statt an tw orten d  au f die Stim m e des 

G ew issen s -  die Sprache sagt: veran tw o rtlich  -  zu handeln, w enn  

er also m it seiner K ra ft  im  Verborgenen (occu ltu s!) b leiben und 

sich so v o r  dem  A n ru f bei seinem  N am en  verstecken w ill.

E s  ist also gar nicht w ah r, daß die G eheim w issenschaften  zum  

Z ie l  das »Unterbewußtsein« oder das »Jenseits« oder sonst ein 

U nnennbares der Seele hätten. D ie  Psychologie  verschanzt sich 

zu U nrecht hinter solchen B ehauptungen , um  sich dam it nicht 

zu verun rein igen . E s  handelt sich in den G eheim w issenschaften
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um die Psyche in ihrer Eigenschaft als Trägerin eines eigentüm­
lichen Schicksals, während es sidi in der wissenschaftlichen Psy­chologie bei den von ihr studierten leiblichen oder geistigen 
Seelenfunktionen um den Seelenbegriff des normalen Menschen, 
eines Individuums unter vielen handelt. Hier klafft der Gegen­
satz, und er kann fruchtbar gemacht werden. Bei dem Aber­
glauben der Astrologie, des Spiritismus, des Handorakels, der 
Theosophie dreht es sich um eine bestimmte einzelne »Psyche«. 
Sie und gerade sie wird Unglück haben oder einer Seelenwande­
rung unterliegen oder im Zeichen von Mars und Jupiter han­
deln. Die okkulten Wissenschaften sind mithin die Afterwissen­
schaften, die sich auf ein Gebiet stürzen, dem die Psychologie 
sorgsam aus weicht: auf das einzigartige Schicksal der einzig­
artigen einzelnen Seele. Die Psychologie tut recht daran, die 
Erkenntnismittel dieser geheimen Wissenschaften zu verwerfen. 
Aber sie hat keine besseren Erkenntnismittel als jene selber! Die 
Psychologen nehmen sich nicht einmal die Mühe, die Feststellung 
zu treffen, daß oder ob jeder Mensch eine eigene Seele hat und 
was das wohl bedeutet. Dann würde sie zum Axiom die Erkennt­
nis nehmen, gegen die sie heut unausgesetzt sündigt, daß für zwei 
Seelen, zwei Gruppen, zwei Völker ein und dasselbe äußere Ver­
halten, ein und dieselbe »Reaktion« niemals ein und dasselbe 
Seelische bedeuten kann! Wo zwei das Gleiche tun, gerade da 
kann es kein Gleiches sein. Daraus ergibt sich dann der wichtige 
Umkehrsatz, der auch für das Völker leben so bedeutsam ist: Wo 
zwei Verschiedenes tun, da kann es das Gleiche bedeuten!
Die Psychologie wird so lange vom Aberwissen und Aberglau­
ben überholt werden, wie das heute geschieht, als sie nicht den 
Mut zu der Frage nach dem Schicksal der einzelnen menschlichen 
Seele aufbringt. Sie stellt sich, als gebe es dieses Seelengut nicht 
längst mit untrüglichster Gewißheit. Jeder Vers, jedes Bild, 
jedes Sprichwort, jedes singende Mädchen von achtzehn Jahren 
bezeugt, was die Psychologie zu wissen ablehnt.
Mag die idealistische Psychologie mit Recht ablehnen, die Seele 
den Naturbegriffen starrer experimenteller Gesetzlichkeit zu



unterstellen, wurzelt die Seele deshalb nicht vor ihrer Berufung 
im Mutterschoße der geschaffenen Welt?Mag die empiristische Psychologie umgekehrt mit Recht ableh­nen, der Seele die Freiheiten eines schrankenlosen Geistwesens zuzuerkennen, gibt es darum auch keine Vollendungsgeschichte 
der Seele zu ihrer Erlösung?
Mag die Psychologie es ablehnen müssen, aus Körperformen 
Seelisches zu bestimmen, hat die Seele deshalb keine Mitteilungs­
fähigkeit ins Körperliche?
Der Mikrokosmos der Seele ist Schöpfungsgleichnis.
Das Wesen der Seele vollendet sich als Lebensgeschichte.
Die Sprache der Seele wirkt weltverwandelnd.
Diese drei Themata -  mag man sie als Fragen oder Sätze for­
mulieren -  jedenfalls enthalten sie die wissenschaftliche Proble­
matik der Seele im ökumenischen Sinne dieses Wortes.
Sie werden heute nicht bearbeitet, weil die Psychologie sich ein­
bildet, bei ihrer Bearbeitung unwissenschaftlich werden zu 
müssen.
Aber für das Volk ist die ganze Psychologie keine Seelenkunde, 
wenn sie ihm nicht Antwort gibt auf eben diese drei Fragen, 
nämlich:
Wie kann an die Stelle des Aberglaubens einer Wanderung durch 
Schakal, Schwein oder Lotosblume die Lehre von einer Ge­
schichte, einem sich vollendenden Lebenswege der Seele treten? 
Wie kann an die Stelle des Aberglaubens von einer zahlenmäßi­
gen Verkettung des Menschen als einer bloßen Zahlenkombina­
tion in die Materie oder die Gestirnswelt hinein eine Lehre tre­
ten, durch die der kleine einzelne Mensch oder aber der große 
Mensch, das Menschengeschlecht zum Inbegriff aller kosmischen 
Kräfte, zum Mikrokosmos verklärt wird?
Wie kann an die Stelle des Aberglaubens von Hand- oder 
Schädel- oder Schriftgesetzen eine Lehre treten, die der Ge­
staltungskraft der Seele, ihrer Gebärde und Offenbarung nach­
spürt, durch die der Kerker von Individuum zu Individuum 
gesprengt wird?
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